
Ve (l das Wort und das 1e] en menschlichen Strebens, SC
rade auch für dıe Bewältigung uUuNSCICS Ihemas Integration der Geschlecht-
1C  en und Erzıiehung Z Liebesfähigkeıt.
Tiel beeindruckend VO der Realıtät eiıner olchen Verwandlung Wal dıe Be-

SCANUNG mıt LTatjana Gorischewa ın einem Vortrag Wır wI1issen AUS iıhrem
Buch ‚Von (rJott reden 1st gefährlıch", Herder Verlag, daß S1e ach TuNe-
IcnH1 Jahren eines exuell ausschweifenden Lebens iıhre Bekehrung In eiıner
Christus-Erfahrung erlebte, dıe für iıhr SaNZC> en umwälzend WAaTl. es
sSEe1 In inr verwandelt, und S1e zeıgte mıt den Händen auf sıch: ‚auch meın Leıb
ıst seıther verwandelt; ich habe eınen anderen, Le1Db, der freıl ist Was
Aaus ıhrer innersten Frömmigkeıt mıt absoluter UÜberzeugungskraft heraus-
leuchtete, WAarT dıe radıkale Forderung eıner al dıe alle
inneren und außeren Kräfte ZUu1I höchsten Freiheilit mobilısıeren annn

ITE kırchlicher Dienstgemeinschaft
AUusSs der 1C der Carıtas

ernd-Otto uper, reiburge Br.

Kıne Betrachtung über das Wesen kiırchlicher Dienstgemeinschaft, insbeson-
ere eın Versuch ZUTr Darstellung der diese Geme1insch tragenden Werte
darf ein1ge zunächst recht widersprüchlıch erscheinende Umstände nıcht
Ber acht lassen. Außerkirchlich hat das kırchliche Selbstbestimmungsrecht 1im
Arbeitsrecht inzwıschen eıne geradezu glanzvolle Bestätigung gefunden, WIEeE
etiwa dıe üngste Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts ze1gt, während

1mM Gegensatz hlıerzu durchaus den InAaruc hat, als ob dıe theologıschen
und sozial-ethischen Erschütterungen innerhalb der Kırche auch dıe rage
miteinschlıeßen, ob das Selbstverständnıiıs VO kırchlıcher Dienstgemeıin-
schaft schon ausreichend eklärt ist ardına Höffner hat e1ım 1U  —_ schon
Jänger zurückliegenden Papstbesuch ın Deutschland auf eıne darauf zielende
orge hingewlesen. eiınde sıch die deutsche Kırche nıcht ın der Sıtuation
des avl der sıch den Panzer auls übergezogen hat? Verliert dıe Kırche
iıhre Konturen? Trägt dazu nıcht auch dıe TOo des kırchlichen Dienstes bel,
In dem weIılt bDer 300000 Mitarbeıiter beschäftigt werden? Wıe kirchlich sınd
kırchliche Dıienste und Einriıchtungen heutzutage?
So erstaunlıch ist D nıcht, daß dıe gesellschaftlıche Akzeptanz des kiırchlichen
Arbeitsrechtes gewachsen ist In Zeıten wachsender Arbeitslosigkeıt Zl dıe
Sicherheıit eines kiırchlichen Arbeıtsplatzes weıt mehr als es andere. Abge-
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sehen davon, daß In UTr vorübergehend bezuschußten soz1lalen Projekten
Miıtarbeıtern gekündıgt werden mußte, ist CS jedenfalls 1mM allgemeınen nıcht

Entlassungen größeren 11s gekommen. Das MaAay eın wichtiger Tun
auch für dıe Gewerkschaften SCWESCH se1n, inzwıschen iıhre Wıderstände DIE=
DCH dıe Strukturen des „Drıtten eges  6C zumındest vorübergehend in dıe
Sphublade stecken, sıch dessen auftf Krıtik Eınzelregelungen und
Anderungsvorschlägen beschränken, wobe1l diese durchaus übereinstim-
INCN ann mıt der Krıtık nıchtverbandlich Oorganısiıerter kırchliıcher Miıtarbe1-
ter. Im Augenblıck hat CS jedenfalls den indruck, da ß den Gewerkschaften
eher daran 1egt, VO Fall Fall das gemeınsame polıtısche Bündnıs mıt den
Kırchen und ihren erbänden suchen., dıe nfolge der Arbeıtslosigkeıt
entstehenden Gefährdungen des sozlalen Friedens beseıtigen.
[Da ist CS ann schon wenıger verwunderlıch, daß auch der Gesetzgeber dem
kırchliıchen Selbstbestimmungsrecht Respekt ZO und ohne ennenswerten
polıtıschen Wıderstand dıe Kırchen und hre Eıinriıchtungen ın den AT
beıtsrechts-Gesetzen, beıispielsweıse 1mM Beschäftigungsförderungsgesetz oder
In den Vorschlägen ZUuT Neuordnung der Arbeıtszeıtordnung, VO  = der Geltung
einzelner Bestimmungen ausnımmt und entsprechende eigene kırchlichen
Regelungen anzuerkennen bereıit ist Auf derselben IL ınıe 1eg auch dıe Ent-
sche1idung des Bundesverfassungsgerichts VO Sommer dieses Jahres,
nach CS den Kırchen grundsätzlıc überlassen Dle1ibt, auf der Grundlage des
allgemeın geltenden staatlıchen Arbeiıitsrechts darüber bestimmen, WOTIN
sıch dıe Besonderheit der Arbeıtsverhältnisse 1mM kırc  ıchen Dıenst AaUuSs-
drückt und insbesondere auch darüber, Wds$s als Verstoß dıe wesentli-
chen Grundsätze der auDens- und Sıttenlehre anzusehen iıst Wiıe ogroß dıie-
SCT Freiheitsraum ist, zeıgt sıch eiınfachsten daran, dalß dıe Kırchen als eIN-
zıge cChranke akzeptieren mussen, sıch In dieser usübung des Selbstbestim-
mungsrechts nıcht In Wıderspruc den Grundprinzıplen der Rechtsord-
NUunNng setzen Damıt hat das Bundesverfassungsgericht 1UN auch in ezug
auf das kırchliche Arbeitsrecht entschiıeden, daß dıe Kırche In der Verwaltung
iıhrer eigenen Angelegenheıten freı ist Damıt ist C: seiner L ınıe treu geblıe-
DEN, den Kırchen SUZUSaSCH als Vorreıter der Freıiheit er gesellschaftlıcher
Gruppen einen größtmöglıchen Entfaltungsspielraum sıchern. Erinnert sSe1
1U daran, daß selnerzeıt dıe Struktureingriffe des nordrhein-westfälischen
(Jesetzes In den Krankenhausbereıich zurückgewlesen worden sınd, ohne
auch L1UTI FEınzelheıiten dieser Eıingriffe prüfen, eben weiıl S1E weıt unterhalb
der chwelle unumgänglıcher Regelungen agen
ast S als ob dıe Kırche damıt auch offizıell das VO  — ihr längst erstrıttene Er-
gebnıs gutheißen wollte, en dıe deutschen 1SCAHNOTeEe 1mM Sommer 1983 In
der „Erklärung Zu kırchlıchen Dienst“ noch einmal dıe Grundsätze NervOT-
gehoben, VO der die einzelnen kırchlıchen Arbeıtsrechtsordnungen getragen
werden. Kernpunkt dieser Erklärung Ist dıe Aussage, wonach dıe Sendung
der Kırche Grundlage des kırchlichen Dienstes ist und wonach dıe Eıgenart
des kırchlichen DIienstes dessen relıg1Öse Dıiımension ist Dıiıeser Begrıiff der
kırchliıchen Dienstgemeinschaft ist seiıner Anerkennung 1Im nıchtkıirchlı-
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chen Bereich innerkirchlıic immer noch recht umstrıtten. In eiıner Veranstal-
t(ung der Fortbildungsakademıie des DCO V, dıe olchen und ahnlıchen / we1l-
felsiragen nachgehen wollte, wurde ıimmer wıeder dıe orge geäußert, dieser
Begrıift könne als übergestülpter Rechtsbegrifif geradezu verhiındern, daß
Dienstgemeinschaft entsteht. Identifikatıon des Miıtarbeıters mıt der kırchlı-
chen Zielsetzung SE 1 11UT aufgrun elıner prozeßhaften Entwicklung möglıch,
S1e SEe1 nıcht statısch., sondern dynamısch. Theologıische Krıtik dieser DI-
Sscholiliıchen Erklärung ist 1Im Aprıl-Hefit 1985 VO „Stimmen der Zeıt“ aANSC-
meldet worden. und ZWal VOT em mıt Hınweils darauf. daß CS 11UT eıne VO

mehreren möglıchen Optionen sel, den Aulftrag der Kırche Urc „Institut10-
ne Integration und Stabıilität“ erhöhen, anstatt etiwa dort, der „kırch-
1C Idealfall des Zusammenkliıngens VOonNn ausdrücklichem (Glauben und DC-
lebter 16© scheıtert“,. stärker dıe heilsvermiıttelnde Bedeutung der1
betonen eiıne Beobachtung, dıe dem Praktıker keineswegs T ist, WENN

INan beispielsweise dıe Mitarbeiter en dıe dem Nächsten WITKIIC quf-
opfernd helfen und sıch zugle1ic In ıderspruch den Geboten der lau-
Dens- und Sıttenlehre gesetzt en
Auf welche Werte kırchliıcher Dienstgemeinschaft soll Ianl Nu  —_ setzen? eı
wırd Cs zweckmäßıg se1InN. einen kurzen IC auf dıe Grundzüge geltenden
kırchlıchen Arbeıtsrechts werfen, dann ein1ıge wichtige TODIeme der Pra-
XI1IS skızzi1eren und SOZUSaLCH im Lichte dessen versuchen. dıese Werte

benennen.

Grundzüge des geltenden kırchlıchen Arbeitérechts
/u unterscheıden ist zwıschen kolle  1veEm und indıvıduellem Arbeıtsrecht.
/Zum kolle  i1ven Arbeiıtsrecht kann INa insbesondere dıe Ordnungen ZUuI be-
trıe  ıchen und überbetrieblichen Mıtbestimmung zahlen Das rgebnıs dıe-
SCI Miıtbestimmung schlägt sıch dann nıeder 1Im indıvıduellen Arbeıtsrecht,
welches unmiıttelbar das einzelne Arbeitsvertragsverhältnıs bestimmt, SEe1 CS

daß betriebliche Vereinbarungen, SC1 CS daß überbetrieblich beschlossene und
Mr Einbeziehung In den Arbeıitsvertrag wıiırksam werdende Arbeıtsver-
tragsrichtlinıen zustandekommen.

Kırchliches Arbeıtsrecht bedeutet el als Begrıilt keineswegs, daß CS ımmer
auch In den Eınzelheıten VO vergleichbarem niıchtkirchlichen Arbeıtsrecht
abweicht oder Dal dıe Geltung staatlıchen rbeıitsrechts abbedingt. So ahnelt
Z eın Tobntel der Bestimmungen der AVR Bestimmungen anderer arıf-
vertrage und eın TOD”3tLE1L der staatlıchen Arbeıitsschutzgesetze, das Mut-
terschutzgesetZ, wırd ohne ausdrücklıiche Erwähnung auch 1m kırchlichen
Dıenst angewendet. uch In den Gesetzen, dıe 1m NsSsCHIU das Betriebs-
verfassungs- und das Personalvertretungsgesetz, WOTrIn dıe Kırchen samt ihrer
carıtatıven Eınrıchtungen ausdrücklıch VO  — der Geltung der Gesetze DC-
NOMMEN sınd, neuerdings eigene Regelungen der Kırchen e1gens anerken-
NCI, werden dıe VO den Kırchen trefifenden Regelungen sıch 11UTI insowelt
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VO  > den staatlıchen Regelungen unterscheıden, als dies VO Selbstverständ-
NIS des kırchliıchen Dıienstes, also VO seiner Eıgenart her eboten ist

Indıyviduelles Arbeıtsrecht

In der be1l weıtem überwıegenden ahl VO Beschäftigungsverhältnissen 1m
kırc  iıchen Dıenst gelten dıe .„Rıchtlinien für Arbeıtsverträge In den Einrich-
tungen des Deutschen Carıtasverbandes nach dem an VO Ja-
NUaTr 1985 In geEWISSEM Sınne vergleichbar ıst damıt dıe 5  ırchliche Arbeıts-
un: Vergütungsordnung“ In Nordrheıin-Westfalen VOT allem für dıe nıchtcariIi-
atıven Dienste. Demgegenüber gılt In den meısten deutschen Dıiıözesen VOTI
em in der Kırchenverwaltung und In den Erzıiehungs- und Bıldungseinrich-
t(ungen nach W1IeE VOT der BAL. eın Tarıfvertrag, dessen Zustandekommen
dıe Kırche weder UF kırchliche Arbeıtgeber och Ür kırchliche Mıiıtar-
Deıter betenulgt Ist In den Amtsblättern der Dıözesen ist lediglich bestimmt,
daß dieser JTarıfvertrag 1L1UT der Voraussetzung angewendet werden
kann, daß dıe besondere E1genart des kırchlichen Dıienstes anerkannt wırd.
el handelt s sıch 1m wesentlichen dıe Bestimmung, daß der Dıienst In
der katholischen Kırche VOoO katholischen Mıtarbeıter erfordert, daß seıne
persönlıche Lebensführung nach der auDens- un Sıttenlehre SOWIE den uDb-
rıgen Normen der katholiıschen Kırche einrıchtet un daß die persönlıche Le-
bensiührung des nıchtkatholischen Mıtarbeıiters dem kırchlichen Charakter
der Eınrıchtung, In der GT tätıg ist, nıcht wıdersprechen dart. Das ist auch In
den AVR bestimmt. Eın einheıtlıches kırchliches Arbeıtsrecht etiwa In
Oorm VON Bestimmungen WIEe der AVRKR, g1ibt CS alsSO derzeıt nıcht
Im übriıgen lıegen die Vorzüge der AVR als dem einzıgen größeren kırchlı-
chen Arbeıtsrecht VO  —; Bedeutung VOT allem auch In seıner inneren Stimmi1g-
keıt, seiner Prägnanz un seiner Übersichtlichkeit — Vorzüge, dıe gerade auch
VO  — Arbeıtsrechtlern immer wıieder gelobt werden. Daß nach d1esem Ge
Angestellte und Arbeıter gleichgestellt sınd, daß beispielsweise Mutltter-
schaftsurlau nıcht auf den allgemeınen Erholungsurlaub angerechnet wırd,
belegt auch zugunsten der Mıtarbeıter, welchen Konsequenzen eın qauf die
Eıgenart des kırchlıchen DIienstes abgestimmtes Arbeıtsrecht führen kann.
Die DIiözese Berlın hat inzwıschen für alle kırchlichen Miıtarbeiıter dıie AVR
eingeführt.

Kolle  1ves Arbeıtsrecht

uch 1mM kolle  1ven Arbeıtsrecht g1bt CS zwıschen der für den
kırchlichen Bereıich geltenden Miıtarbeıitervertretungsordnung (MAVO) un
den entsprechenden staatlıchen (GGesetzen durchaus Ahnlichkeiten. Der
sentliche nterschıe 1e6% darın, daß der Eıgenart des kırchliıchen Dıienstes
und der Mıtverantwortung er Miıtarbeiter für die Erfüllung des kırchlichen
Auftrages entsprechend Dienstgeber un Mitarbeıiter gemeınsam der best-
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möglıchen Erfüllung iıhrer Aufgabe angehalten werden. Dıiıesem WSC dıe-
1CH alle Mitwirkungsrechte der Vertreter der Mitarbeıter.

Was dıe kırchlichen Ordnungen etr1 wonach dıe arbeitsvertraglichen Re-

gelungen erarbeıtet werden, g1bt CS entsprechend den bestehenden Unter-
schıieden 1m Arbeitsvertragsrecht unterschiedliche Ordnungen. DiIie Arbeıts-
rechtliche Kommissıon des DCOCV als Abteıjlung B der Zentral-KODA berät
und beschließt über das für dıe Carıtas geltende Arbeıitsrecht, während dem-

gegenüber dıe VO den Diözesen besetzte Abteıulung NUuL empfehlende Be-
schlüsse fassen kann, dıe dann reg]onale Kommissiıonen weıtergegeben
werden. Auf deren Vorschlag SE der jeweılıge Diözesanbischof dıe eNTISPIE-
chende arbeitsrechtlıche Bestimmung ın na

Abgesehen davon, daß der In den meılsten Dıözesen der BAl gılt und somıt
der Biıschof relatıv selten VO seiner entsprechenden Gesetzgebungsgewalt
eDTrauCc macht, sınd dıe ompetenzen der Arbeitsrechtlichen Kommissıon
des DOCV wesentlıich weiıtreichender. Diese Kommissıon hat dıe Au{fgabe, das
ın den AVR nıedergelegte Arbeitsvertragsrecht tändıg weiterzuentwickeln
und dazu Beschlüsse fassen, UuUrc dıe dann das Arbeitsvertragsrecht auch
tatsächlıc unmittelbar geändert WITd. Eın internes Abstimmungs- und /u-
stimmungsverfahren stellt dıe Kooperatıon mıt den Dıiözesen sicher, inbeson-
dere auch 1Im Hınblick darauf, daß der Bischof In einzelnen DIiözesen auch für
andere kiırchliche Dıienste und Einrichtungen dıe AVR ın Ea setizen annn
Bemerkenswert 1im Vergleıich Regelungen der Tarıfpartner 1mM nichtkirchlıiı-
chen Bereıiıch Ist, dalß sowohl dıe Vertreter der Dienstgeber als auch dıe Ver-
Mmeter der Mitarbeıiter nıcht Anweılsungen gebunden sind. uch WEeNN CS

sıch be1l den VO Zentralrat des DOCV gewählten Vertretern der Dienstgeber
1L1UT Mitarbeıter handelt, dıe Dienstgeberfunktionen wahrnehmen, ist
doch nıcht Sanz ohne Bedeutung, dal S1e eben nıcht VO einem reinen Gre-
mıum der Dienstgeber, sondern VO wichtigsten rgan des DOCV ewählt
werden, das auf das gesamte Wohl der Carıtas verpflichtet ist Hıermıit wırd
DeleLT, daß der Gedanke VO der Eıinheıt der Dienstgemeinschaft für den
kırchlichen Dıenst nıcht NUr den Tarıfvertrag und dıe dazugehörıgen ıttel
des treıks und der Aussperrung ausschließt. WIE dıe bischöfliche Erklärung
Zn kırchlichen Dıenst noch einmal unterstrichen hat, sondern auch dem In-
teressengegenSatZz zwıschen Arbeıtgeber und Arbeitnehmer längst nıcht dıe
Bedeutung WIEe anderswo beimıißt

Dıie Dienstgemeinschaft versteht sıch als Gemeinschaft er Mitarbeıter, alsoO
einschließlı der Geistlichen und Ordensangehörıigen. Nur soweılt S1e Dienst-
geber-Funktionen ausüben, sınd S1e WIEe entsprechende Laien-Mitarbeiter VO

bestimmten Regelungen AUSSCHOMMECN. In der bevorstehenden Novellierung
der Mitarbeitervertretungsordnung wırd sehr viel Wert darauf gelegt, dıese
Einheıit der Dienstgemeinschaft noch augenfälliger machen, gerade auch
für diejenıgen leıtenden Mıtarbeıter, dıe irrtuüumlıch annehmen, ihre beson-
dere Verantwortung gegenüber dem Träger eiıner Einrichtung aulie auf einen
grundsätzlıch anderen Status hınaus.
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Anzumerken 1st noch. daß sıch diıese Mıtbestimmungsordnungen 1m Ver-
gleich denen der evangelıschen Kırche 1m wesentlichen 1Ur adurch unter-
scheıden, daß In den evangelıschen Kkommıissıonen auch dıe Vertreter VO Be-
rufsverbänden und Gewerkschaften SIıtz und Stimme en und daß verglı-
chen mıiıt dem Letztentscheidungsrecht des 1SCNOTIS bel den nıchtcarıtatıven
Diensten auch In der evangelıschen Kırche alternatıv eın Letztentscheidungs-
recht der Synode vorgesehen ist Im übrıgen en dıe Gewerkschaften,
sprich die OTV, CS Dısher abgelehnt, In Kkommıissıonen dieser Art mıtzuarbe1l-
(Cem, daß sıch dieser ntierschıe Z katholischen Kırche bısher jedenfalls
1mM Verhältnıs den Gewerkschaften praktısch nıcht ausgewirkt hat

I1 TODIEmMe des kırchliıchen Arbeıtsrechts

Bewußt sınd dıe folgenden TODIeEemMe unvollständıg ausgewählt. DIies zielt
darauf ab, dıe Darlegung der Werte der Dienstgemeinschaft erleichtern
und vorzubereıten. ESs Sint also alles, WAds 1m praktıschen Arbeıtsalltag
Schwıierigkeıiten machen kann, Was sıch aber beım näheren Hınsehen nıcht
sehr wesentlıch VO  - nıchtkıirchlichen Eınriıchtungen untersche1det. Beıspiels-
welse chafft dıe Abhängıigkeıt des nachgeordneten VO vorgesetzten Mıiıtar-
beıter überall aNnnlıche TODIemMeEe Ausgeschlossen bleiben sollen alsoO dıe typI-
schen robleme, dıe be1l der Exıistenz un Verfolgung unterschıiedlicher Inter-

der Dıienstgeber und Mıtarbeıter entstehen, WIEe S1e auch dıe 1SCNOIIN-
che „Erklärung 7u kıiırchlichen Dıienst“ anerkennt.

Praxıs der Kündıgung
Eın großes Feld VO Schwierigkeıiten eröffnet sıch auf dem Gebilet der Kün-
dıigungspraxıs. Hıer scheıint sıch eıne weıtere Wıdersprüchlichkeıt offenba-
ICH, dıe darın besteht, daß dıe Rechtsprechung der Arbeıtsgerıichte, nNOTTIalls
ÜRNC das Bundesverfassungsgericht korriglert, einerseılts den Kırchen das
ec bestätigt, be1l schweren Verstößen die auDens- und Sıttenlehre
sıch NOTTIalls VO dem betreifenden Miıtarbeıiter tTennen Andererseıts ha-
ben viele Miıtarbeıter den indruck., gäbe viel viıel olcher Verstöße, als
daß INan dem mıt Kündıgung überhaupt en könne, daß gerade des-
halb be1l vielen dıe 7 weiıftel wachsen, ob CS denn überhaupt riıchtig ıst, solche
Verstöße als Obliegenheıits-Verletzungen vertraglıc festzulegen.
IC es dıesem angeblichen Wiıderspruch äaßt sıch auflösen. Es iıst ZWAal

eıne Jurıstische Unumgänglıchkeıt, rechtliche Schritte nıcht ohne nachwels-
bare Fakten einleıten können. Es erscheınt aber manchem grotesk, daß
der Arbeıtgeber beispielsweiıse erst be1l Eıntragung der Wıederverheıiratung iın
dıe Lohnsteuerkarte rechtlich AA Kenntnıis nehmen muß. Wds CH viel-
leicht In Person als Vertreter des Dienstgebers SUOZUSaSCH InOINzıe schon
längst wußte anche empfinden CS als Heucheleı1, daß Arbeıtgeber In Sıtua-
t1onen geraten, WOTIN S1e ach zwelerle1l Maßstäben handeln scheınen.
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anche empfinden CS als unverzeıihlıch, daß dıe Kırchen nıcht eıinen Katalog
einzelner Verstöße herstellen, auf daß eın jeder weıß. worauf CS 1m einzelnen
ankommt und womıt CT rechnen hat: denn eın olcher Katalog wuürde Ja
auch zwangsläufig dıe erwartende Sanktıon mıtvorsehen mussen Das

möglıch ist, wurde gerade noch eınmal VO Bundesverfassungsgericht
bestätigt, indem ausdrücklıich darauf hinwelst, daß CS das S6 der Kır-
chen ist festzulegen, Was qals Verstoß gegebenenfalls als schwerer Ver-
stofß3 dıe wesentlichen Grundsätze der auDens- und Sıttenlehre
zusehen ist

IDER es belastet dıe Dienstgemeinschafit, kann Streıt, ank und e1ıd füh-
e  S Was ist mıt den Fällen, be1l denen der Arbeıtgeber in eınen allgemeınen
TUC gerat, we1l etiwa dıe Einzelsiıtuation eınes Miıtarbeıiters Ianl en
dıe Wiederverheiratung eiInes Ehegatten, der VO seinem Partner 1im IC DEC-
lassen ist ausnahmsweıse alle Miıtarbeıter In ihrem Urteıiıl ber dıe menchl!lı-
che Unzumutbarkeıt einer arbeitsrechtlıchen Maßnahme eIn1g werden
Und ist nıcht andererseıts fragwürdı1g, daß der Mitarbeıiter besser steht,
dem gelungen Ist. dıe außeren Umstände sSeINES Falles in eın gesellschaft-
ıch günstiges TE rücken, etiwa weıl keiıner ahnt., welche Gründe der

eblıch weggelaufene Ehepartner denn wirklıch hatte”?

Praxis der Kostenerstattung
Fur viele Miıtarbeıiter Wal CS eıne große Überraschung, daß dıe Zustimmung
der Gewerkschaften ZUT Absenkung der Gesamtversorgung 1m Er dıe ja
früher dl nıcht Zu selten über 100 Prozent des Netto-Arbeitslohnes AaUuS$Ss-

machte, auch 1im Rahmen des „Drıtten ege  c übernommen werden mußte
el Wal cdies nıchts anderes als der Preıis afür, daß dıe 1ICU eingerichtete
kırchliche /usatzversorgung den Wechsel VO Öffentlichen ZU kirchlichen
Diıenst und umgekehrt ermöglıchen sollte, Was wiıederum voraussetzte, dıe

egelung c1eser Kasse mıt den Regelungen der anderen öffentlıchen Kassen
abzustimmen. ber selbst WE INa  —_ darauf verzıchtet hätte und eine solche
Abkopplung In den arbeitsrechtlıchen Kommissıionen eıne ehnrheır gefun-
den hätte, ware das Problem entstanden, ob dıe Öffentlıchen Kostenträager
enn auch dıe dadurch entstehenden osten übernommen hätten.

Immer wıeder wiırd be1l arbeitsrechlichen Entscheidungen, etiwa be1 ONeT-
grupplerungen oder be1i Neueıinstufungen, mehr oder wenıger euthc e_
sprochen darauf geachtet, ob das denn auch später VO kostentrager bezahlt
wIrd. Für dıe me1ı1isten Eıinrıchtungen der Jugend- und Altenhilfe au das auf
dıe rage hınaus, ob dıe Pflegesatzkommıissıonen der jeweılıgen egelung
stımmen werden oder ob STe gar dıe Anerkennung olcher Beschlüsse ganz
ausgeschlossen aben, ebenso WIEe dies für den Bereich der Krankenhäuser
dıe rage aufwiırit, ob dıe Krankenkassen derartıges ezahlen werden.

Im (Grundeeau CS darauf hınaus, daß der Vorwurt gegenüber
den Dıözesen, In iıhren nıchtcarıtatıven Diensten einen Tarıfvertrag ANZUWCCI1-
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den, In sıch zusammenDbricht, WECNN nämlıch der Carıtasbereich praktısch das
leıche LUG, weiıl CT sıch ıindırekt dem Dıktat dieser Tarıfverträge dadurch
eugt, daß CT S1e über den mweg der Pflegesatzkommıissıonen und der Ver-
handlungen mıt den Krankenkassen anerkennt. Es 1U  s einmal keın Weg
daran vorbel, Besoldungsgefüge, Organısatıon und Struktur eıner jeden Fın-
richtung sınd CN mıteinander verknüpftt, als daß INan AdUus$s dıeser wick-
mu mıt dem Argument heraus käme., letztlich entscheıide sıch der ırch-
IC Charakter eıner Eıinrichtung doch nıcht einer Besoldungirage. Wıe
falsch das Wware, wırd sıch dem rheinland-pfälzıschen Krankenhaus-
SESECIZ zeıgen, daß dıe Struktureingriffe IN den kırchlichen Krankenhausbe-
reich aus verfassungsrechtlıchen Gründen zurücknehmen muß und beıispiels-
welse damıt auch dıe bısher geltenden Vorschrıften über dıe Beteılıgung der
arztlıchen Miıtarbeiter der Vergütung der Che{iärzte

Man darf se1n, ob das Land Tür dıe nıchtkırchliıchen Krankenhäuser
diıesen Vorschriften estl_1_ält oder ob die orge groß Ist, daß zukünitıg

eben deswegen dıe besten Arzte den kırchlichen Krankenhäusern abwan-
dern werden. Hıerzu noch e1in weıteres eıspıiel. Dıie Eınführung eıner VOrT-
ruhestandsregelung 1mM kırchlichen Bereıich könnte durchaus daran scheıtern,
daß dıe Kostenträger dıe sıch daraus abzeichnenden ehrbelastungen der AT-
beıtgeber, dıe HIS einem Drıittel der Gehaltssumme des einzelnen Miıtarbe!1-
ters ausmachen kann, nıcht tragen wollen, solange die UÜbernahme für den

Ööffentlıchen DIienst abgelehnt wırd. Muß INa CS aber ann nıcht 1N-
nerhalb der Dienstgemeinschaft als ıderspruch empfinden, daß einerseıts
dıe 1ScChOlIe ZUT Bekämpfung der Arbeıtslosigkeıt aufrufen, andererseıts
aber dıe Kırche nıcht die Ta hat, In den eigenen Reıihen darauf ab-
zielende Vorschläge der Regierung durchzusetzen?
Entscheidendes Problem ist also dıe rage, ob Gestalt und orm eıner O-
ıschen Eıinrıchtung VO heute schon viel sechr VO  — drıtter Seıte vorbe-
stimmt werden, als daß S1Ee überhaupt och das notwendiıge kırchliche Profil
gewinnen kann.

Praxıs der Ireıen Wohlfahrtspflege
ber dıe Finanzıerungsprobleme hınaus, dıe der Carıtas einerseıts ZU CI-

heblichen Teıl dıe finanzıelle Grundlage siıchert, ZUuU anderen aber ın ollı-
S1ION mıt dem kırchlichen Selbstbestimmungsrecht geräat, lassen sıch noch WEI-
tere Wiıdersprüche aufzeigen, welche dem edanken der Dienstgemeinschaft
nıcht törderlıch sınd. Diese TOoODleme sınd typısch für dıe Tätigkeıt eines
freien ohlfahrtsverbandes heute, der Ja nıcht L1UT mıtten 1m Wettbewerb mıt
anderen freien erbänden und ın Konkurrenz ZUTr Tätigkeıt öffentlicher Wohl-
fahrtspflege steht, sondern der der el eingesetzten Öffentliıchen
ıttel, SEe1 6S ber dıe Subventionierung, SC1 6S urc dıe Inanspruchnahme
der Bürger, dıe sıch el auf öffentlich finanzıerte Rechtsansprüche stutzen,
auch staatlıchen C geräat.

T



DiIie Carıtas ist CS bısher durchaus gewohnt, sıch eıne AaUS diesen an-
gigkeıten herrührende Nıvellıierung ZUT Wehr sefizen DIe Verteidigung der
instıitutionellen Freiheıit ıst alt Man en dıe Auseıiımnanderset-
ZUNg dıe Krankenhäuser und deren ökonomische Siıcherung oder den
amp dıe Bedarfslenkung und -Steuerung 1m Heımbereıic

Man wırd dennoch iragen mussen, ob dıes nıcht auch dem Gesıichts-
pun der Dienstgemeinschaft gewürdıgt werden mußhte und CS ET
daß hıer bısher aum Zusammenhänge esehen werden. Das ist VCI-

wunderlıcher, als solche Bezüge sıch schon unmıttelbar ın firüheren Gesetzen
ergeben en DIe verfassungswıdrıige egelung etiwa 1m bısherıgen rheın-
land-pfälzıschen Krankenhausgesetz, be1l der CS dıe Errichtung VO Kran-
kenhauskonferenzen und entsprechenden Krankenhausgremien o1Ng, worauf
ja 1m (srundsatz auch dıe Kırchen verpflichtet wurden, zielte direkt auf dıe 1N-
NT Struktur und damıt auch auf dıe Dienstgemeinschaft olcher Einrichtun-
SCH DIie polıtısche Idee der Mıtbestimmung in der Arbeıt verlangt entweder
nach eliner aptıon dieser Leıtidee auch für den kırchlichen Bereıch Oder
eben nach anderen Vorstellungen, dıie dem Begriff der Dienstgemeıin-
schaft entwıckeln SInd. Man ann aber schwerlıch den amp instıtu-
t1onelle Freiheit führen, Sar mıt den Bedürfnıiıssen der Dienstgemeinschaft be-
gründen, WENN nıcht für den einzelnen Miıtarbeıiter erkennbar wırd, woflfuür
enn 1m einzelnen dieser amp geführt wıird. Daran setfzte Ja gerade dıie 1N-
nerkıirchliche Krıtık dem „Drıtten Weg“ im Arbeıtsrecht e1In, indem In
ohl beeindruckendster Weıise VO Nell-Breuning bezweiıfleit worden ist, da
die Kırche einschlıießlich ihrer Miıtarbeiter überhaupt die dazu notwendige
Tra des Veränderns, des ‚„anders-seın“ aufbringt, daß also Dıenstgemeıin-
schafit allenfalls als Utopıie VO Wert ist Unter dıesen Umständen aIiur
plädıeren, SOZUSaSCH auft dem Teppıch bleiben und CS el bewenden las-
SCHIL, Miıtarbeıiıter In Beschäftigungsverhältnissen erecht entlohnen, aliur
ann INan schon eIN1gES Verständnıiıs aufbringen.
kın anderes wohlfahrtpolitisches 17 Tür dıe Fragwürdıigkeıt VO Dienstge-
meıinschaft Sınd dıe Auseinandersetzungen mıt der Selbsthılfe-Bewegung. SO
verwunderlıich CS ISst, daß ausgerechnet Carıtas, dıe Ja In ihrer jJahrhunderte-
alten Entstehungsgeschichte Aaus denselben Quellen schöpfte, 1Im etzten Jahr-
zehnt dieses Phänomen der bundesrepublıkanıschen Gesellschaft ın der e1gE-
Hen Arbeıt wen1g bewältigt hat, nahe 1eg CS doch wıeder, WENN INan

siıch vergewıssert, daß heute etwa VON 100 Mıtarbeıtern ın der Carıtas 90 In
statiıonären Eınriıchtungen und NUurTr 10 In ambulanten Dıiensten beschäftigt
werden. el 1eg Ja 1mM gedanklıchen Ansatz für jede Art VO nıchts
näher, als S1e durchzuführen, daß sıch der Nächste, den WIT hıeben, dem WIT
helfen wollen, sıch möglıchst selbst helfen kann. Hätte CS nıcht nahegelegen,
gerade erufung quf den edanken der Dienstgemeinschaft und die
damıt verlangte größere Anspannung des Miıtarbeıiıters Selbs auch ın den
Reihen der Carıtas Dbesser umzusefzen und damıt eıne überzeugende gesell-
SCha  1C Alternatıve eiıner Idee biıeten, dıe Ja In en polıtıschen
Grupplerungen grassiert?
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uch dıe Beobachtungen ZUT Unzufriedenhe1i der Jüngeren Generatıon,
den Unlustgefühlen, dıe immer wıeder den Eınschränkungen, den Organı-
satorıschen Engführungen In uUNscCICI Gesellschaft ıngfest emacht werden,
sSınd e1in Umstand, der sıch unmıttelbar auf den Arbeıtsalltag auswiırkt. Es ist
eiıne paradoxe Entwicklung: Enunerseıts werden dıe Arbeıtszusammenhänge
des täglıchen Lebens immer komplıizıerter und immer wenıger durchschau-
Dar. andererseıts sınd WIT stolz auft eiıne Bıldung, dıe den Menschen 1MmM recht
verstandenen Sınne immer anspruchsvoller, immer aufgeklärter und immer
sensıbler werden äaßt Es ist also das Verhältnıs beispielsweıse VO rbeıtge-
Der und Mıtarbeıiıter eiıne vieles komplıziertere Angelegenheıt geworden,
als Tes früher der Fall ist
Der och Desser als eıne Illusträtion anhand der Auseinandersetzungen mıt
der Ööffentlichen and sollte INan sıch eıne mehr innerkırchl: gelagerte Wile-
dersprüchlichkeıt VOT ugen führen Dıie Kırche wırd In der CLE ıdentifi-
ziert mıt der örtlıchen Pfarrgemeinde und mıt den katholiıschen erbänden
und UOrganısatıionen. Kırchliche Sozlalarbeıt eINSCHIILE der Carıtas wırd
demgegenüber identifiziert mıt den FEıinrıchtungen, mıt Kındergärten, en-
heimen und Sozlalstationen. ber tUur viele stehen diese beıden Bereıche,
ohl VO Innen W1e auch VO  Z außen betrachtet, oftmals beziehungslos neben-
einander. Muß sıch das nıcht auch qauf dıe kırchliche Dienstgemeinschaft dUus-
wıirken?
och eindeutiger o1lt dıes für dıe großen kırchlıchen Eıinrichtungen, für dıe
Krankenhäuser, für dıe Berufsbiıldungswerke, SE1 s daß S1Ee In erster I ınıe
VO den fachliıchen Ansehen DE das S1e sıch aben, SECe1 CS dalß al-
eın schon dıe TO dıeser Eınriıchtung nıcht dıe vertrauten kleineren Be-
zugsgrößen denken läßt. Tür dıe Kırche steht Ist C da nıcht verwunderlıch,
wenn diese innerkırchliche Bezıehungslosigkeıt manche Miıtarbeiter daran
zweıftfeln läßt, ob denn Dienstgemeinschafit nıcht doch L1UT eiıne Asd 1SZ1plı-
nıerungsmiıttel ist, das VOTI em dann be1 Bedarf eingesetzt wırd, WENN der
tehlenden kırc  ICHeEeN Eiıgnung die tachlıchen /Z/weıftel der Leistung des
Mıtarbeiters iınzukommen. uch Publikationen fast OTINzıellen Charakters
WIEe das ucnNHleın Professor Rauschers über den kırchlichen Dienst rücken
sıch da ZU leicht mıßverständlich AdU», CAl: etiwa schreıbt, daß In elıner
sakularısıerten und ZTeıl a-chrıstliıch gepragten Gesellschaft dem Arbeits-
und Dıienstrecht für dıe Kırche eın eher noch größeres Gewicht zukommt als
In eıner Gesellschaft. In der dıe (jrundwerte des christliıchen Menschenver-
ständnısses auch ZU unangefochtenen Bestan_dteil der Rechtskultur un der
öffentliıchen Meınung ehören eıne glatte Überschätzung des Rechts und
se1iner Wiırkungen. Das hat 11UT SEEDE nıcht HU Auswirkungen auft das AnN-
sehen und dıe Glaubwürdigkeıt des kırc  iıchen Dienstgebers be1l den Mıiıtar-
beıtern! DiIe immer wıieder mehr oder weniıger aut geäuberten Z weıftel InnerT-
halb der Kırche, ob CS denn WIT  1(@) notwendıg sel, alle Dıienste 1mM bısherI1-
SCH Umfang aufrecht erhalten, Was Ja In EHNSIET Liınıe auf dıe rankenhäu-
SCT AeIE, deren TO dıe kırchlichen Finanzverantwortlichen immer wıeder
VO einer Art Durchgriffshaftung fürchten läßt. iıst eıne weıtere olge DiIie
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rag der kirchlichen Dienstgemeinschaft berührt also unmıiıttelbar auch In-
halt und Umfang des kirchlichen Auftrages selbst

uch ın der Zusammenarbeıt mıt Geilstlıchen und Ordensangehörigen kann
c TODlIleme geben Der ın der Nachkriegszeıt geradezu rasant einsetzende
Wechsel in der personellen Z/Zusammensetzung der kırchlichen Dienste mıt
der Verschiebung ımmer mehr Laien-Mitarbeıitern äßt CS immer wenıger
selbstverständlıc werden, daß wichtige Führungsposıtionen des kırchlichen
Dienstes VO Geilnstlıchen oder Ordensangehörıigen besetzt werden. Worın
1eg dıe besondere Aufgabe VO Ordensschwestern, Ordensbrüdern Oder VOINl

Geistlıchen innerhalb eıner Dienstgemeinschaft insbesondere in den carıtatlı-
VCN Diensten? Der Vorwurti etiwa Nell-Breuning, ne dıe Dienstge-
meinschaft AaUuSs einem verborgenen, vielleicht unbewulßten rıkalısmus ab,
we1ıl INan seıner Meınung nach Laien-Mitarbeıitern eben nıcht dieses Engage-
men(t, diesen Eınsatz innerhalb eiıner Dienstgemeinschaft Zutirau: kann, die-
SC Vorwurf bezieht jene Entwicklung mıt eın

111 Grundwerte kırchlıcher Dienstgemeinschaft
Ausgehend VO  — der Zweıteiulung des Arbeitsrechts ın eınen individual-rechtlı-
chen und einen kollektiv-rechtliıchen Teıl soll 1eSs auch be1l der arstellung
der einzelnen ZIAS beibehalten werden. el wırd darauf verzıchtet, für
dıese Werte als solche are GCue egriffe entwickeln. DIe ‚Kirchlichkeıit
der Carıtas“ und dıe „Förderung der Carıtas” sınd vielmehr verstehen als
Oberbegriffe für Anforderungen, dıe dıe einzelne Einrichtung oder den
einzelnen Dıienst DZW. den einzelnen Mitarbeıiter geste werden, ohne daß
dıie Adressaten dieser Anforderungen sauberliıch getren werden kÖön-
NCN

Wenn e AUS der IC der Arbeıt und der Erfahrungen 1mM Deutschen Cas
rıtasverband der Begrıtf der Carıtas besonders genannt wiırd, annn geschieht
1€eS SOZUSaLCI NUTL In stellvertretender Funktion, denn dıe TODIeme tellen
siıch Ja nıcht NUur für den CNSCICH Carıtas-Bereıich, sondern ebenso auch für
den Bereıch der Erzıehung und Bıldung ıIn den schulıschen Einrıchtungen WI1IEe
überhaupt für alle kiırchlichen Bereıchen, ın denen heute Mitarbeıter tätıg
SInd.

Kr C der Carıtas

Entscheidend kommt A darauf d daß dıe Forderung nach Kirchlichkeıit iın
all ıhren Dimensionen erkannt wırd und dıie weıtreichenden Konsequenzen
sowohl für den Arbeıitgeber WIe auch für den Mitarbeıter nıcht verborgen
bleiben Es muß adıkal mıt dem Mißverständnıiıs ausgeraumt werden. als SCe1
Kırchlichkeıit eine AacCHe. be1l der sıch der Dienstgeber verzweiılelt be-
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müht, mıt denjenıgen Mıtarbeitern EL werden, dıe angeblıch eıgent-
ıch Sal nıcht In eıne kırchliche FEFınriıchtung ehören. Eın Dienstgeber, der
solchermaßen resıgnıeren will, stellt sıch zunächst selbst eın Armutszeugnıi1s
Adu  N Er hat diesen Mıtarbeıiter eingeste und CT hat zumındest dann OT-
fensichtlich versagt, WECNN CS be1l den Mıtarbeıtern überhaupt der Bereıt-
schaft © sıch auf dıe kırchliche Dımension der Carıtas einzulassen. Es
kommt nıcht immer auf den lext eıner Stellenausschreibung d  9 aber WCNN
auf dem TOL”TLE1L der Anzeıgen In den einschlägıgen Blättern allenfalls noch
das abgedruckte „Carıtas-Kreuz“ ein 17 alur Ist, daß der gesuchte Miıtar-
beıter der Erfüllung eines kırchlichen ultrags mıtwıirken soll, dann kann
das an sprechen. In olchen Fällen ann CS durchaus se1n, daß nıcht dıe
Mıtarbeıter, daß nıcht dıie Vertreter der Dienstgeber, sondern daß bereıts der
kırchliche Träger selbst se1ıne Aufgabe VeELIG hat
Der Arbeıtgeber der überhaupt dıe Dienstgemeinschaft eiıner Eıinrıichtung,
dıie meınt, da Kırchlichkei sıch In Eınhaltung VO  —; Vorschriften und Respekt
VOT rdungen erschöpftt, verie Carıtas. Es Mag se1n. daß sıch eben hlıer das
Juristische Orhaben rächt. eınen Rechtsbegriff der Dienstgemeinschaft e1IN-
zuführen. Es mMag se1n, daß solche nach meınem Jurıstischen Geschmack
recht monstroösen Vorschläge WIE der eiıner Grundordnung für das O-
lısche Krankenhaus, der Anfang 1982 fertig geste worden ist, nıcht immer
dıie erNoTiite Wırkung zeıtıgen, weıl INan sıch manchmal erschlagen VO
den Worten oder auch NUTr gelähmt VO dem niflug VO Verzweıllung,
all dem nıcht gewachsen se1n, WAdsS da In den Hımmel gehängt wıird.
Dıie Schwierigkeıiten mıt dieser erstrebten Kırchlichkeıit rühren aber WOan-
STS her. Die beschriebenen Abhängıigkeıten kırchlicher Eınriıchtungen
vVoO Staat Ooder VO Kostenträger sınd offenkundıg, als daß sıch Miıtarbe1-
ter aliur erwarmen können, dıe Unabhängigkeıt In elıner Dienstgemeinschaft
A Herzenssache machen., WENN S1E sıch lediglıch erschöpft in indiıviduel-
len Voraussetzungen für dıe Erfüllung kiırchlichen uftrags. WOo steht eigent-
ıch geschrıeben, daß eın kırchliches Krankenhaus seiınen Auftrag immer
dann besten erfüllt. WENN CS In der Versorgung der kranken Menschen DC-
CessCcCh eıner allgemeın gesellschaftlıch gültıgen Vorstellung VO Kranken-
VEITSOTSUNG immer dem benachbarten staatlıchen Tankenhaus eın Stückchen
VOTaus ist? Was steht dem eigentlıch im Wege, da SIn katholisches Kranken-
haus auch einmal Uurc seıne besondere Struktur und Organısatiıon auffällt?
Eın Miıtarbeıter, den dıe An{iforderung gestellt wırd, sıch anders als die (Ge-
sellschaft iıhn herum verhalten, wırd VO der Notwendigkeıt dieser FOT-
derung nıcht überzeugt se1n, WENN der (Girundsatz der Konformıität und An-
PAaASSUNg in en anderen Fragen dıe Arbeıt beherrscht Dıiese Vıelfallt VO

Kırchlichkeit entdecken, S1e SUOZUSdaSCH mıt den Miıtarbeıtern
auszubreıten und entfalten, muß das Salz 1mM rot der Dıienstgemehunschaft
SeIN. (ijerade das hat für dıe Carıtas se1ıt Je als Aufgabe gegolten und hat DE-
rade dazu beigetragen, dıe bevorzugte tellung der Freien Wohlfahrtspilege
In iıhrer Zusammenarbeıt mıt der Ööffentlichen Wohlfahrtspflege begrün-
den
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Je mehr dıes verflacht. JE mehr cdiese Abhängigkeıt sıch greift un den
Stichworten Bedarfslenkung, Krankenhausbedarfsplanung, und WIE immer
solche dirıgistischen und etatıstischen Eıngriffe bezeichnet werden., wırd
nıcht NUur dıe Kirche und ihr Auftrag als Institution gefährdet, sondern wiıird

gerade auch das 1m Kern angegrıffen, Was Dienstgemeinschaft ANSC-
strebt WITd. Kırchlichkei el „anders-se1in“, den NSspruc eiınzulö-
SCH, den dıe Kırche Tüur sıch gegenüber dem Staat als Selbstverpilichtung aAN-

geste hat, und den INan ohne dıe Miıtarbeıter. ohne dıe Dienstgemeinschaft
nıcht eriullen kann Diesen Zusammenhang zwıschen dem MNUuT Zu vertrau-

ten amp institutionelle Selbständigkeıt und dem dann erst möglıchen
Wahrmachen VO Dienstgemeinschaft oılt erkennen.

Das SahıZ und gal praktischen KOonsequenzen. Pflegesatzvereinbarun-
OCN, In denen sıch dıe Carıtas selbst ıhrer Freiheıt beraubt, dürfen nıcht aD-

geschlossen werden. Gesetze, dıe beispielsweise WIEe dıe diskutierte ovellıe-
rTung des He1imgesetzes, welche dıe staatlıche Gängelung weiıter vorantreıben,
mussen abgelehnt werden. Die Einriıchtungen der verschiedensten Fachbere1l-
che mussen sıch noch mehr unterschiedliches Profil bemühen und davon
abkommen, irgendwelchem fachspezifisch erarbeıteten ro eiıner malß-

geschneiderten Einrichtung nahezukommen. uch dıe hierarchıische Struktur
des kırchlıchen Bereiches kann dem 1im Wege stehen, WENN S1e nämlıch dazu
verführt, fälschlicherweıse dıe Vielfalt der Arbeıt als Gefährdung der Kırche
anzusehen. In der demnächst geänderten Mitarbeitervertretungsordnung ıst
das Instrument der Betriebsvereinbarung eingeführt worden, wonach Dienst-

geber und Miıtarbeıter eiıner einzelnen Eıinriıchtung Angelegenheıten regeln
können, die dıesen Prozeß OÖrdern sollen Das schlıe auch WEeE1-
chungen VO allgemeınen Arbeitsvertragsrecht e1n, wobel ın den AVR noch

festzulegen se1ın wird, ıIn welchen Angelegenheıten solche Abweıchun-
SCH möglıch se1n werden.

Insgesamt wırd das auch dıe rage mıt einschlıeben, inwıleweıt der Kırche
ıIn der Bundesrepublık Deutschland elıngt, sıch glaubwürdig als dıe „Kırche
der Armen“ präsentieren eın Begrıiff, der inzwıschen in der SaNzZChH Kır-
che VO en Autorıtäten anerkannt ist IC NUuTr dıe Kıirchlichkei der UOrga-
nısatıon, der Strukturen, nıcht 11UTI dıe Kirchlichkeıt der Mitarbeıiter ın en
kırchlıchen Dıensten, sondern auch der Eınsatz Tür dıe Nöte der alten Men-
schen, für dıe Noöte der Ausländer und tür die Note der schwangeren Frauen.

NUuTr einıge Beispiele NENNCN, wırd der Dienstgemeinschaft Jjene Ta
verlıehen, auft dıe S1e rıngen angewlesen ist

Förderung der Carıtas

Eirst WEeNN dıe VO Breıte dessen, W as Kıirchlichkeıit umfaßbt, erkannt wiırd,
kann sıch das entfalten. Was dıe jedem Mitarbeıter ın seiner Zugehörigkeıt
Z Dienstgemeinschaft auferlegten ıchten Z Förderung der Carıtas be-
deutet. Es wurde schon auf dıe Schwierigkeıt des egr1ffs der „Identifika-
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t1ıon  c aufmerksam gemacht, der dıe GeTfahr mıt sıch tragt, Jenes Maß
Aktıvıtät und Entwicklung unterdrücken. ohne dıe sıch Bereıitschaft ZUT1

Mitwirkung der Erfüllung des kırchlıchen Auftrages ebenso W1e dazu,
se1ıne persönlıche Lebensführung mıt den kırc  ıchen (Geboten In ınklang
bringen, nıcht verwirkliıchen äaßt

Wır en uns daran gewöÖhnt, den „Aussteiger“ als Jjemanden anzusehen,
der letztlich sıch selbst ebenso WIEe der Gesellschaft schadet., we1l CT nıcht De-
reıt ist, mıtzuarbeıiten und VOT den Problemen davon au Ist nıcht aber DSC-
rade der Chrıst ständıg dazu aufgefordert, zumındest eın wen1g auszusteigen,
der doch dıie Ireppen jenem Haus suchen. In dem mehr Gerech-
tigkeıt herrscht, In dem CS wenıger Arme o1bt, In dem Dbesser DC-
holfen werden annn uch das muß Identifikatıon mıt dem kırchlichen Audl-
trag oder, WIe CS Desser heißen sollte, Förderung des kiırchlichen Auiftrages
miıteinschließen. Man annn nıcht insbesondere üngere Miıtarbeıter ZUuUTI eı1ıl-
nahme der Dienstgemeinschaft ANSPOINCH, WENN INan nıcht ıhren Hunger
und ıhren I)urst nach Sınn un: WeC ıhres Lebens stillt und löscht Dazu
kann CS auch gehören, In der Aussprache mıt dem Miıtarbeiter über den e1ge-
310| Lebensweg innerhalb des kırchliıchen Dienstes sprechen und, sSoweıt
dies möglıch ist, dıe eigenen Zweiıftel und dıe eigenen Schwierigkeiten nıcht

verschweıgen.
Eingebettet darın wırd dann auch glaubwürdıger, Carıtas nıcht ohne
Eınhaltung kırchlicher Gebote auskommen kann, der Dienstgeber
sorgfältig prüfen muß, ob beispielsweise 1m FEinzelfall eıne Weiterbeschäfti-
gun möglıch ist Falsch ware C WENN eiwa nunmehr eiwa eıne katalogartıge
Liste olcher arbeitsrechtlicher Verstöße aufgeste würde, die dem einzelnen
Dienstgeber praktısch keıne Gelegenheı mehr geben, seliner Verantwortung
1m Einzelfalle besser erecht werden. Er muß auch weıterhın prüfen kÖön-
NCI, ob eın Miıtarbeıiıter nıcht doch dıie Möglıchkeıit erhalten muß, und SE 1 CS

ber eınen längeren Zeiıtraum indurch, sıch 1m wahrsten Sınne des Wortes
eines Besseren besinnen, WECNN etwa euilic ist, daß der Mitarbeiter
grundsätzlıch der VO ıhm geforderten Bereıitschaft €es  a  > se1ıne persön-
IC Lebensführung mıt den kırchlichen (Geboten In ınklang bringen und
vielleicht NUuT vorübergehend In Wıderspruch di1eser Bereitschaft geraten
ist Vor den Arbeıtsgerichten braucht Ian deswegen nıcht sofort ngs ha-
ben, daß s1e vielleicht Ungleichbehandlung rugen werden. Zunächst eiınmal
sSınd dıe wenıgsten Yalz gleich gelagert: DıIe einzelne Sıtuation
des Miıtarbeıiters kann sıch auch In arbeıitsvertraglicher Hınsicht ın vielen VO

der Sıtuation anderer Mitarbeıiter unterscheıiden. Im übrıgen hat gerade ın
eiınem Fall, das Bundesarbeıtsgericht eıne Ungleichbehandlung nıcht Aaus-

schlıeßen konnte, das zuständıge Landesarbeitsgericht SaAllZ eutlic C
macht, daß CS zunächst einmal darauf ankommt, ob sıch dıie betreffende Eıun-
riıchtung genere dıe eigenen arbeitsrechtlichen CGGrundsätze hält Unter-
SCNIE:  IC Maßnahmen SsInd also keineswegs arbeitsrechtlich ausgeschlos-
NC  > uch dıe Mitarbeıter werten dann nıcht als Heuchele1, WE S1e das
Bemühen des Dienstgebers erkennen, mıt seınen besseren Kenntnissen der
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Umstände jedes Eınzelfalles auch seinerseıts zum Prozeß der Identifikatıon
des Mitarbeıiıters mıt kırchlichen /Zielsetzungen beızutragen.
Von SanzZ entscheidender Bedeutung wırd se1n, ın welchem Maße CS gerade
den Geistlichen und Ordensangehörıigen elıngt, Dienstgemeinschaft als e1-
SCNC Aufgabe erkennen. DıiIie Zugehörigkeıt eiıner Ordensgemeinschaft
darf nıcht ın Konkurrenz ZuUuT Zugehörigkeıt ZUuT Dienstgemeinschaft stehen,
erstere mußte YahzZ 1m Gegenteıl dıesen Miıtarbeıtern dıe Ta geben, PDCI-
önlıch dıese Doppelbelastung bewältigen, das gemeinsame 1e] der
Erfüllung kırchlichen ultrags noch besser erreichen. Dazu paßt Gs Natur-
iıch nıcht, WENN heutzutage sıch da und dort Ordensangehörıige AaUuSs bestimm-
ten Bereichen zurückziehen oder WE dıe 1scholie ımmer wenıger Priester
für dıe Carıtas ZuUur Verfügung tellen

Wer dıe Zeıt, dıe für dıe Dienstgemeinschaft geopfier werden muß bedauert,
weıl etiwa „dıe Arbeıt darunter leidet“ oder WeI darauf hinwelsen möchte,
daß aliur eın eld ezahlt wırd, schon al nıcht VOINl den Kostentragern, hat
nıcht verstanden. el gılt CS VOT em auch Erkenntnisse des niıchtkirchli-
chen modernen Managements nutizen Warum soll nıcht beispielsweıse eın
nsıder des kırchlichen Diıenstes, der nıcht selbst AUs der betroffenen Einrich-
tung kommt, mıt den Mitarbeıtern diıeser Einrichtung einmal 1im Monat dıe
Gelegenheıt erhalten, eıne Aussprache ber überbetriebliche Kommunika-
t1on herbeizuführen, WIe das beispielsweise eıne Ordensgemeinschaft seı1ıt laän-
M eingeführt hat? uch ökonomisch macht das einen Sınn. Auf dem
ar sozlaler Nachifrage steht dıe besondere Ware der Zuwendung hoch 1im
Kurs. Dıiıe kırchliche, dıe andere Leıistung ist geiragt.
Be1l em hat der kirchliche Diıenst einen immensen Vorteıl Die Tatsäche i
daß CT nıchtstaatlıchen Charakter hat, daß CT also immer eınen gewissen WI-
derpart Z wirtschaftlich oder behördlichen organısierten Bereıich bıldet,
kommt diesem Freiheıitsstreben, dieser Sehnsucht ach Entfaltung der e1gE-
NC Persönlic  eıt, dıe vieles in der heutigen Gesellschaft erklärt, in vielem

IDIies nutzen, dıes erkennen, dA1ese Werte der Dienstgemeıin-
schaft umzusetzen, darum geht CS
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